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- w&s,, istnochungehorsm,

wenn es keine auf Gewalt boirende

Autorität als Gegenübermehr gibt, die den

Gehorsm einfordert?", fragen di€ Heraus-

geberlnnen und beschreiben mit Foucault

und Crmsci die im Neoliberalismus

veränderten Fomen von Herrschaft und

(Selbst-)Führung. Der auf Henry David

Thoreau zudckgehende Satz,,nicht alles

tun" bedeutet fiir sie in diesem Kontext

,,einerseits, nicht mitzumachen, sich zu

verueigern, zu blockieren, zu sabotieren

und bedeutetandererseits, sich nichtdumm

und pmsiv machen zu lmsen. aiso wenigs-

tensetw6zu 1un-ws und wd nicht,  unter

welchen Umstäinden und wie, genau dro

stehl ar Debafte.'

Nicht (mehr) an Staat und
Justlz appellieren

Dem könnte entgegengehalten werden,

dos zunehmende staat l iche Repression

und Mil i t t r is ierung nach Innen (!)  und

Außen dro gesellschaftliche Kräliever-

hälhis, ,Staal '  derzeit  wieder klarer als

auf Gewalt bmierende Autorität hervortre-

ten iösen. Trctzdem ist die Frage interes-

smt, die sich um den neuen Begriff des

,,Soziaien [Jngehorsams" rankt, sejt dieser

2001 von den italienischen Tute Bianche

(später Disobbedienti/die Ungehorsmen)

in die linksradikale Begriffswelt geworlbn

wurder Wie könnte zeitgemäßer Ungehor-

sam aussehen. der grundsätzl iche Verän-

derung anstrebt und nichtm den Staat und

dessen Justiz appelliert? Wie und wo kann

Ungehorsam geleistet werden gegen dje

alltäglichen Zumutungen des Kapitalis-

mus und die eigene Eingebundcnhcir

darin?

Lou Marin erinnen in seinem Beitmg

dum, das die ,,Radikalitär" zivilen Un-

gehorsms schon vielfach praktiziert und

Uber Zivilen und Sozialen Ungehorsam
Jens Kastner und Bettina Spörr entwickeln nützliche theoretische Perspektiven
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sarc slnd nlcht reu, ertreüenslch abelitr den letzt6nJahron elrer neuen Bellebthelt.
Nlcht mehi nur In der klss|sch gewaltflelan B€wegung, sondem v€Ftärkt In del
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th@tetbchet Ebene wenlg sübstaEloll Neues €rarbeltel. Der Band ,,nicit allos
tun", Publlkatlon zu olnsr Ausstellung von ,sß Kagtnor und Bettina Spörf, dle slch
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be8lnnt, di$e Lücke zu füllen.

diskutiert mrde, aber vieles davon mitt-

lerueile in Vergessenheit geraten ist. In

seiner historischen Übersicht stellt er die

wichtigen Aktionen und Kampagnen vom

Anfang des 20. Jahrhunderrs in Südafiika

und Indien, über die Bürgenechsbewe-

gung der USA, die 1968€r,  die Neuen

Sozialen Bewegungen bis heute dar.

Er beschreibt Gandhis Ansatz als ,,anti-
kolonial-antikapitalistisch", veryeist auf

Aktionsgruppen mit systemüberyinden-

dem Verstündnis von Zivilem [Jngehor-

sam und ueichner Debanen nach, die in

den l980er Jahren um die refomistische

Neuinterpretation von Zivilem Ungehor-

sam als, ,akt ivem Verfmsungsschut l '

sowie die damalige Funktionalisierung

durch Teile der SPD gelijhrt wurden.

Zudem weist er auch - dies ist mgesichts

aktueller Stmtegien zivilmilitärischer Zu-

sammenarbei l  uicht ig -  auf Gruppen in

osteuropäischen und asiatischen Ländem

hin, die (finanziell und organisatorisch

unterstützt durch regierungsnahe {JS-

Thinktanks) Fomen des Zivilen Ungehor-

sams lrainienen. um unl iebsame Regre-

rungen zu stürzen.

, ,Eine aktuelJe Ausfomung des ziv i len

Ungehorsms, die sich durch breite Betei-

ligung und durch grundsätzliche System-

kritik auszeichnet" ve$teht Lllrike Lau-

benthal unter sozialem Ungehorsm. Sie

betont dessen utopische Komponente und

das Enuerfen von Konzepten ftir eine

mdere Gesellschaft. Andrea Pabst da-

gegen versteht ihren Aufruf zu Sozialem

Ungehorsam als, ,ein Plädoyer f t r  die

Ausweitung des Ungehorsams auf alle

gesel lschaft l ichen Bereiche (. . . ) .  Nicht

mehr nur unmittelbar an die Öllemlichke it

gerichteten direkten Aktionen wie z.B.

Blockaden kommt damit Aufmerksmk€it

zu". Cedacht werden kann an Arztlnnen,

die Papierlose behandeln, Progrmmiere-

rlnnen, die beahlte Zeil und Ressoureen

nuLzen. um Freie Softuare zu entuickeln,

oder Journal i5t lnnen. die mit  unabhängi-

gen Medien zusammenarbeiten. Mit der

Benennung solcher rndir  iduel ler und ol l -

mals verborgener Akte als, ,Sozialem

Ungehorsam' geht die Hoffnung einher.

sie zu verbreite(r)n und sie mit anderen

Fomen des Protests und Widerstmdes in

Zusmmenhang zu setzen.

Es geht um einen Angriff
aüf die Spielregeln

Jens Kctner und Gerald Raunig zeigen in

ihrem Abschlusskapitel Aspekte auf, die

sie . .als z.entrale Komponenten. ieder zei l -

gemäßen Vorstellung von Ungehorsm

verstehen". Demnach scheint ihnen, wie-

derum ausgehend von Annahmen moder-

ner Gouvernementalität und biopoliti-

scher Verfasstheit der Subjekte, unter

anderem,,eire reduzierte Fokussierung

aufGesetz, Recht und Staat weder theore-
tisch ausreichmd, noch fur aktuelle Pra-

xen des Ungehorsams relevat zu sein".

Dagegen sehen sie den ,,Ausweg nicht

im Bruch als Negation oder einer dialckti-

Es gibt viele Fomen Sozialen Ungehorsams: ,,Reclaim your Market!" beim Antirassis
mus- und KlimacamD 2008

schen Fo.m von Widerstand, sondem

gerade in einer Kombination aus radika-

lem Ungehorsam und Exods, also offen-

siver,  kol lekt iver Flucht.  ( . . . )  Es geht nicht

al lein um den Fntwrf neuer Spielzüge,

von Takt iken. um dcn Cegner auszuspie-

len, sondem um einen Angriff auf die

Regeln, auf den Glauben an dro Spiel
(elbst '  um I-r f indungen.. .die die Regeln

des Spiels abändem und die Komprsna

del des Gegners zum Rotieren bringt".

Wie solche Verhaltensuersen und A[ l io-

nen aussehen könnten, bleibt allerdings

unbeanMoftet.

,,nicht alles tun" bietet durch die sehr

unterschiedlichen Betrachtungen und Be-

gründungen von Zivi lemlSozialem Unge-

horsam viele Anregungen füreine aktuel le

Debatte und geht dmit über die rm

akl i \ i5t ischen Al l tag dominierenden Fra-

gen nach Bündntssen und takr ischen Fra-

gen der konkreten Durchführung mehr

oder weniger mcsenhafter Aktionen weit

hlnaus.

Malc Amann

Jens Kastner,  Bett ina Spör (Hg.):  nicht af

les tun. Ziviler und Sozialer lJngehorsam

an den Schnit tstel len von Kunst,  radikaler

Pol i t ik und Technologie. Unfast Ver 'ag,


